
„...zeigt per Stimme und Witz, wie man aus Barmusik guten Swing zelebriert.“  
(01.03.2009) CD-Review vom Sonntagsblick

„...natürlich ein rein kommerzieller Entscheid...“ 
(26.02.2009) Myria Poffet und Trummer im Interview mit Philippe Amrein im Tagesanzeiger

„...hat die Chantemoiselle beste Voraussetzungen, zum nationalen Liebchen...“  
(24.02.2009) Ane Hebeisens Konzertkritik im Der Bund

„...beweist ihre Reife mit versierter Vokaltechnik und gekonnt inszenierten Stimmungen...“ 
(19.02.2009) Tina Uhlmann in der Berner Zeitung

„Ich habe mich lange geweigert das „Vitamin B“ meines Vaters zu nutzen.“  
(19.02.2009) Interview mit Myria im Berner Bär

„Wer melancholische Chansons mag, wird Myria Poffet lieben.“
(19.02.2009) Sabine Hosennen auf Espace.ch (Videobericht)

„Geschmeidig und elegant, mit einer erstaunlichen Leichtigkeit...“  
(18.02.2009) Anna Serarda Campell in der Kulturagenda

„...kokett ist die Dame bestimmt. Und damit spielt sie geschickt. So geschickt, dass 
man(n) ihr einfach zu Füssen liegen muss!“ (13.02.2009)  Trespass.ch von Marco Zysset  

„Was die grosse Patricia Kaas kann...“  
(13.02.2009) Elias Fröhlich auf Teletext mehr auf www.teletext.ch

„Die neue Sade von Bern“ 
(März 2009) Jürg Kilchherr im Trendmagazin

„Sozusagen eine Marktlücke“ (20.02.2009) Interview mit Michael Reusser, Capital FM
Dies und weitere Audio-Pressclips unter www.chantemoiselle.ch
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H E U T E

Franks Bankerclan

das 40-Jahr-Jubiläum des Theater-
Ensembles vom 12. Zürcher Stadt-
kreis. Niemand konnte bei der Wahl
des Stücks jedoch ahnen, dass Dür-
renmatts düstere Vision eines geld-
gierigen Bankerclans bald darauf von
der Wirklichkeit in den Schatten ge-
stellt würde. Die internationale Fi-
nanzkrise nahm parallel zu den Pro-
ben des Kleintheater-Ensembles im-
mer groteskere Züge an, und die reale
Zahl der Nullen hinter den verlore-
nen Vermögen liess den Klassiker
diesbezüglich geradezu alt aussehen.
Inhaltlich hingegen ist Dürrenmatts
«Frank V.» topaktuell.

Kirchgemeindehaus Schwamendin-
gen, Stettbachstrasse 58, 20h;
(10 Vorstellungen bis 21. März).

Seit vielen Jahren gehörte «Frank V.»
zu den Favoriten der Stückwahlkom-
mission des Kleintheaters Kt12. Da es
sich um eine sehr aufwendige Pro-
duktion mit zwanzig Sprechrollen,
Musik und Gesang handelt, eignete
sich der Stoff hervorragend für

Z Ü R I C H

Susanne Kunz «Schlagzeugsolo».
Spott und Geschichten über den Mit-
telstand. Theater am Hechtplatz, 20h.

The Bar at Buena Vista. Kubani-
sche Musik- und Tanzshow, mit Rey-
naldo Creagh (90) und dem Chor des
Altersheims Sydefädeli. 20h.

Wohin steuert Obama? Mit Andreas
Wenger (ETH), Christa Markwalder,
Jan Atteslander (Economiesuisse),
Katja Gentinetta (Avenir Suisse).
ETH, Rämistr. 101, Raum G 60, 17.15h.

Maria Becker liest. Gedichte von
Baltasar Cuéllar Nathan. Buchhand-
lung Hirslanden, Freiestrasse 221, 20h.

W I N T E R T H U R

U-Bahn-Kontrollöre in tiefgefro-
renen Frauenkleidern. «Wir sind
dann mal weg»-Abschieds-Show.
A cappella. Casinotheater, 20h.

Kleine Lauchstrudel
Rezept für 6 Stück

Füllung: 1 Lauchstängel,

1 Schalotte, 20 g Butter,

Salz, Pfeffer aus der Mühle,

60 g Mascarpone-Gorgonzola, 1 Eigelb. Fertig-

stellen: 1 Portion Strudelteig, 100 g Butter, flüs-

sig, 3 EL Paniermehl, geröstet

Gerüsteten Lauch in feine Ringe schneiden. Fein
gehackte Schalotte in Butter dünsten, Lauchringe
beigeben und während 2 Minuten mitdünsten. Mit
Salz und Pfeffer würzen und auskühlen lassen.
Mascarpone-Gorgonzola zusammen mit dem Ei-
gelb zum Lauch geben und alles gut vermischen,
evtl. nachwürzen. Strudelteigblätter mit Butter be-
pinseln. Dann so falten bzw. mit dem zweiten Teig-
blatt bedecken, dass ein Quadrat von 30 x 30 cm
entsteht. Erneut mit Butter bepinseln. Strudelteig-
quadrat in 6 Quadrate schneiden. Mit Paniermehl
bestreuen. Die Lauchfüllung jeweils auf dem unte-
ren Teigdrittel verteilen. Die Seiten einschlagen
und die kleinen Strudel aufrollen. Mit der Ver-
schlussseite nach unten auf ein mit Backpapier be-
legtes Blech geben. Vor dem Backen nochmals mit
Butter bestreichen. Im auf 220 Grad vorgeheizten
Backofen ca. 20 Minuten backen. Lauwarm mit ei-
ner schönen Salatgarnitur servieren.

Miele Kursküche Spreitenbach

fällige Russen unterhielten sich
leise neben dem Eingang; auf der
Empore hinten im Raum sassen
zwei ältere Schweizer, die Dau-
ergäste zu sein schienen; jeden-
falls verlangten sie beim Zahlen
«den Sozialtarif». Die Bar war
das Herz einer Finanzmetropole
gewesen, die es vielleicht nicht
mehr geben wird. Als wäre es
das letzte Mal, betrachtete ich
die Leuchter mit dem perlenfar-
benen Licht und die mächtigen
Blumen auf dem Flügel. Was
kommt jetzt, fragte ich mich.

Ich löffelte mein Kübeli aus
und bedankte mich bei der Poli-
zistin. Als hätte sie meine Gedan-
ken gelesen, sagte sie: «Wäre
doch schade gewesen, das
Müesli fortzuwerfen.»

miklos.gimes@tages-anzeiger.ch,
stadtgeschichten.tagesanzei-
ger.ch

Jetzt ass ich brav und musterte
von meinem Kontrollsitz aus die
Reisenden. Die Wirtschaftskrise
war in Kloten nicht zu spüren.
Wussten diese Menschen, dass

Zürich eine histori-
sche Woche hinter
sich hatte? Dass das
Fundament zu zit-
tern begonnen hat,
auf dem der Wohl-
stand der Stadt ge-
baut ist?

Am Abend vor
meiner Abreise wa-
ren wir nach dem
Kino in der Savoy-
Bar gewesen, die-
sem wunderbaren
Raum aus einer an-

deren Zeit, mit dem strengen
Charme eines englischen Inter-
nats. Ein älterer Herr rauchte
eine Zigarre, sonst waren genau
zwei Tische besetzt. Zwei unauf-

So kam es, dass ich wie eine
Art Supervisor bei der Gepäck-
kontrolle der Gates 60 bis 69 auf
einem Stuhl sass, direkt neben
dem Förderband, während die
Passagiere an mir
vorbeiströmten,
französische Fami-
lien, japanische Mäd-
chen, ein orthodoxer
Jude mit grossen
Kopfhörern.

Warum war die
Polizistin so freund-
lich gewesen? Hat
die Schweizer Natio-
nalspeise eine eigene
Magie? Müesli war
das erste Gericht,
das man uns Flücht-
lingen vorsetzte, als wir vor über
vierzig Jahren in der Schweiz an-
kamen. Wir Kinder verzogen das
Gesicht. Müesli mochten wir
nicht.

Was jetzt kommen würde,
wusste ich. Trotzdem fragte ich:
«Darf ich das Müesli hier es-
sen?»

«Nein», sagte die Beamtin.
«Nur im Transitbereich.»

«Nochmals eine halbe Stunde
anstehen?», fragte ich.

Die Polizistin nickte.
«Dann lasse ich das Müesli

da», sagte ich. Es brach mir das
Herz. Ich hatte Hunger, und die
Sandwichs der Swiss sind eine
Zumutung.

Dann geschah etwas Unerwar-
tetes: «Kommen Sie, setzen Sie
sich», sagte plötzlich eine weibli-
che Stimme hinter mir. «Essen
Sie in Ruhe.»

Ich drehte mich um. Hinter
mir stand eine Polizistin mittle-
ren Alters, sie hatte graue Haare,
und nach dem festen Klang ihrer
Stimme schien sie die Chefin der
kleinen Gruppe zu sein.

Von Miklós Gimes

H
inter mir standen zwei
Musiker und erzählten
sich die üblichen Ge-
schichten über die mo-

derne Fliegerei. «Er nahm mir die
Flasche Wasser ab», sagte der
Grosse mit dem Geigenkasten.
«Ich durfte sie nicht mal austrin-
ken.» «Die sind streng hier», ant-
wortete sein Kollege.

Das war letzten Montag am
Flughafen, in einer unendlich
langen Schlange vor der Gepäck-
kontrolle. Mein Birchermüesli!,
fuhr es mir durch den Kopf. Aber
da stand ich bereits am Förder-
band, und als ich die Leibesvisi-
tation hinter mir hatte, war der
Becher von Sprüngli schon ent-
deckt worden. «Drei Deziliter»,
sagte die Polizistin. «Das geht
nicht.»

S T A D T G E S C H I C H T E N

Das Müesli der Hoffnung

Trummer
Christoph Trummer (30) war in sei-
nem früheren Leben Lehrer. Spätestens
mit seinen beiden Alben «Night Light»
(2004) und «Anyways» (2006) etab-
lierte er sich jedoch als Singer/Songwri-
ter. Das Werk «Im Schatte vo däm Bärg»
markierte vor zwei Jahren den Wechsel
hin zu folkigen Mundartliedern. Und
den Berner Dialekt pflegt er auch auf sei-
nem eben erschienenen Album «Dr ganz
Wäg zrügg» (The Bridge/Chop). Ne-
benbei arbeitet er im Migros-Kulturbüro
sowie am Tresen des Cafés Kairo im
Berner Lorrainequartier.

www.trummeronline.ch

Chantemoiselle
Myria Poffet (27) ist klassisch ausgebil-
dete Pianistin und hat sich an der Jazz-
schule zur Sängerin weitergebildet. Auf
ihrem eben erschienenen Debütalbum
«Chantemoiselle» (Endorphin/Chop)
widmet sie sich der nostalgischen Caba-
ret-Musik der Zwanzigerjahre. Zu ihrer
Band gehört auch Papa Michel Poffet,
der sich als Bassist für Hank Shizzoe,
Andy Hofmann, Büne Huber oder An-
dreas Vollenweider einen Namen ge-
macht hat. Nebenbei erteilt sie Gesangs-
und Klavierstunden und arbeitet in der
Broncos-Loge im Berner Mattequartier.

www.chantemoiselle.ch

«Wir haben es uns grösser vorgestellt»
Von der Haupt- in die
Limmatstadt: Heute Abend
stellen Chantemoiselle und
Trummer im Papiersaal
ihre neuen Alben vor.

Mit Myria Poffet und Christoph
Trummer sprach Philippe Amrein

Sie verstecken sich beide hinter Pseudo-
nymen. Christoph Trummer beschränkt
sich hemdsärmelig auf seinen Nachna-
men, während Myria Poffet poetisch-sen-
timental als Chantemoiselle auftritt. Als
fleissige Vertreter der jungen Berner
Garde präsentieren sie ihr musikalisches
Schaffen diesen Frühling in der ganzen
Deutschschweiz.

Was euch verbindet, ist die gemeinsame
Sprache. Ihr versucht jedoch, euch vom kli-
schierten Mundartschaffen abzugrenzen.
Eine vorsätzliche Entscheidung?

Christoph Trummer: Nun, die
Schweiz ist klein. Die Leute hören Bern-
deutsch und denken sofort an eine der vier
bekannten Bands, die es in diesem Sektor
gibt. Das ist durchaus nachvollziehbar,
und natürlich mag auch ich Polo, Büne,
Endo und Kuno. Man könnte den Gehalt
eines Songs allerdings auch an weniger
Oberflächlichem als dem Dialekt festma-
chen.

Myria Poffet: Als Sängerin habe ich
natürlich den Vorteil, nicht sofort in diese
Bern-Bümpliz-Belpmoos-Schublade ge-
steckt zu werden (lacht). Zudem bewege
ich mich ja auch stilistisch weit abseits des
klassischen Mundartpop.

Trummer: Aber dich vergleicht man
dafür mit Annett Louisan (grinst).

Poffet: Das ist doch ein netter Ver-
gleich!

Und wie reagieren die Leute in Bern auf eure
aktuellen Alben?

Trummer: Unterschiedlich. Es gibt
Leute, die sagen: Ich mag deine Kuno-
Songs lieber als deine Büne-Songs, also
eher die cooleren als die emotionalen Stü-
cke. Dann gibt es auch viele, die sagen:
Hey, ich höre normalerweise nie Mundart-
musik, aber das hier hat mir echt gefallen.

Poffet: Bei mir waren die Reaktionen
bislang durchwegs positiv.

Ihr habt beide früher englische Texte gesun-
gen – was bewegte euch zum Wechsel?

Poffet: Das war natürlich ein rein kom-
merzieller Entscheid (lacht)! Allerdings
war der Umstieg gar nicht so einfach, denn

meine Gesangstechnik habe ich eigentlich
mit englischen Texten erlernt, musste
mich also erst einmal auf Mundart umstel-
len.

Trummer: Ich war nach der Veröffent-
lichung meiner ersten beiden Alben oft in
den USA und bin dort auch aufgetreten.

Bald merkte ich jedoch, wie toll es eigent-
lich ist, die Leute mit seinen Songs direkt
ansprechen zu können, in der eigenen
Sprache. Hierzulande kann ich einen viel
unmittelbareren Kontakt mit meinem Pu-
blikum aufnehmen – auch wenn dieses
nicht riesig ist.

Das Umfeld bleibt also überschaubar. Be-
sonders bei dir, Myria, immerhin stehst du
gemeinsam mit deinem Vater auf der
Bühne. Das widerspricht doch dem Prinzip
der Rebellion . . .

Poffet: Überhaupt nicht! Ich hatte als
Kind schon genügend Freiheiten, konnte
unkonventionell aufwachsen. Mein Mami
ging arbeiten, mein Vater war halt Musi-
ker. Krippen gab es damals noch nicht,
also nahm mich mein Papa jeweils mit zu
seinen Konzerten, wo ich dann auch hin
und wieder mal in einem Kontrabasskoffer
hinter der Bühne geschlafen habe, wäh-
rend er gerade im Rampenlicht stand. Jetzt
bin ich seine Chefin und kann ihn auch zu-
rechtweisen, wenn er Fehler macht.

Nun steht ihr zum ersten Mal am selben
Abend im selben Club auf derselben Bühne –
und das ausgerechnet in Zürich. Was sagt
ihr dazu?

Beide: Wir haben es uns grösser vorge-
stellt . . .

Live: Heute, 21 Uhr, Papiersaal,
Kalanderplatz 1 (Sihlcity), Zürich.

BILD THOMAS BURLA

Tragen ein schweres Erbe: Die Berner Mundartsänger Trummer und Chantemoiselle im Zürcher El Greco.
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Für Hörgeschädigte
Hardrock Trail of Dead oder Front­
mann Conrad Keely und seine Männer 
zwischen Fanhysterie, Gebrüll, Einfach­
akkorden und Gesangsdarbietungen. Da­
gegen war Ringo Starr ein Rock­Caruso. 
Düftige Musik, läppische Texte – aber es 
wird eh alles zugeorgelt. Toll für jene, die 
bereits hörgeschädigt sind. Immerhin: Das 
Cover mit dem Kind, das einen Totenkopf 
anstiert, soll Kunst sein. 

And You Will Know Us
Trail of Dead 
Superball Music

Laut & langweilig 



od	AlbUm od	belletristiK

od	Kino

Langer Worte kurzer 
Sinn: Neueinsteiger 
Mando Diao fackelt  
die Konkurrenz  
entschlossen ab

1 (1) Twilight 
Kristen Stewart, Robert Pattinson (Elite) 
3. Woche, 16 787 Bes. gesamt 66 611

2 (2) The curious case of … 
Brad Pitt, Cate Blanchett, Tilda Swinton (WB) 
3. Woche, 16 765 Bes. gesamt 82 617

3 (3) Slumdog Millionaire 
Irfan Khan, Anil Kapoor, Dev Patel (Pathé) 
4. Woche, 14 466 Bes. gesamt 72 295

4 (N) The International 
Clive Owen, Naomi Watts (WDSMP) 
1. Woche, 14 280 Bes. gesamt 14 380

5 (N) He’s Just not That into You 
Ginnifer Goodwin, Scarlett Johansson (WB) 
1. Woche, 13 036 Bes. gesamt 13 211

6 (N) Friday the 13th 
Jared Padalecki, Amanda Rithetti (Universal) 
1. Woche, 7449 Bes. gesamt 7449

7 (8) Hotel for dogs 
Emma Roberts, Jake T. Austin (Universal) 
2. Woche, 7350 Bes. gesamt 20 566

8 (5) revolutionary road 
Leonardo DiCaprio, Kate Winslet (Universal) 
5. Woche, 6601  Bes. gesamt 87 617

9 (9) Bolt 
Sprecher: John Travolta, Miley Cyrus (WDS-
MP) 4. Woche, 5449 Bes. gesamt 58 546

10 (7) australia 
Nicole Kidman, Hugh Jackman (Fox) 
8. Woche, 5298 Bes. gesamt 286 797

1 (1) WaLL-E – der Letzte räumt 
die Erde auf

2 (2) Tropic Thunder 
Ben Stiller, Jack Black, Robert Downey Jr.

3 (3) das Lächeln der Sterne 
Diane Lane, Richard Gere

4 (4) Wanted 
Morgan Freeman, Angelina Jolie

5 (8) P. S. Ich liebe dich 
Hilary Swank, Gerard Butler

6 (5) Bangkok dangerous 
Nicolas Cage, Philip Waley, Charlie Yeung

7 (6) Street kings 
Keanu Reeves, Forest Whitaker

8 (7) Leg dich nicht mit Zohan an 
Adam Sandler, John Turturro

9 (9) Sex and the city 
Sarah Jessica Parker, Kim Cattrall

10 (W) Mamma Mia! – der Film 
Meryl Streep, Pierce Brosnan

1 (N) Mando diao 
Give Me Fire! Universal

2 (2) Bligg 
0816 Universal

3 (1) Bruce Springsteen 
Working on a Dream Sony

4 (N) Peter Fox 
Stadtaffe Warner

5 (4) Nek 
Un’altra direzione Warner

6 (3) Patricia kaas 
Kabaret Sony

7 (5) Seal 
Soul Warner

8 (7) P!nk 
Funhouse Sony

9 (N) charlie Winston 
Hobo Disques Office

10 (8) Soundtrack 
Twilight Warner

1 (1) alle sieben Wellen 
Daniel Glattauer Deuticke

2 (2) ruhm 
Daniel Kehlmann Rowohlt

3 (W) Feuchtgebiete 
Charlotte Roche Dumont

4 (4) Leichenblässe 
Simon Beckett Wunderlich

5 (3) Empörung 
Philip Roth Hanser

6 (7) das volle Leben. Frauen … 
Susanna Schwager Wörterseh

7 (6) das Spiel des Engels 
Carlos Ruiz Zafón Fischer

8 (5) die Frauen 
T. C. Boyle Hanser

9 (N) der argentinier 
Klaus Merz Haymon

10 (9) Brida 
Paulo Coelho Diogenes
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Besucher pro Woche: nur Städte 
Gesamtbesucherzahl: alle Kinos

N Neu    W Wiedereinstieg

Daniel Glattauer legt ei-
nen neuen E-Mail-Roman 
und die Fortsetzung von 
«Gut gegen Nordwind» 
vor: Der Spass mit Leo 
und Emmi geht weiter

Melancholie in Moll
BarMuSIk Es muss nicht immer Frank 
Sinatra oder Diana Krall sein: Myria Poffet, 
Absolventin der Swiss Jazz School Bern, 
zeigt per Stimme und Witz, wie man aus 
Barmusik guten Swing zelebriert. Mit Wil­
ly Schnyder (Piano), Michel Poffet (Bass), 
besonders aber mit Rolf Häsler an der 
Bassklarinette beweist sie, dass «Body & 
Soul» von Johnny Green oder «Black and 
Blue» von Fats Waller auf Berndeutsch 
Charme haben können. 

Chantemoiselle
Myria Poffet und Trio 
Chop Records

Ihr seid einfach gut!



Überraschungen
kLaSSIk Das Cello ist jenes Instrument, 
dessen Ausdruck der menschlichen Stim­
me am nächsten kommt. Wenn Mischa 
Maisky spielt, ist es auf jeden Fall so. Und 
da er Transkriptionen liebt, also für ihn 
 arrangierte Musik anderer Instrumente, 
ergeben sich überraschende Hörgenüsse. 
Der Cellist und sein Pianist Pavel Gililov 
zaubern musikalische Dialoge mit aller­
schönstem Ausdruck in die Ohren der Hö­
rer. Als Zugabe gibt es das Lied «Morgen» 
von Richard Strauss. Berührend schön.

morgen
Mischa Maisky / Pavel Gililov 
Deutsche Grammophon

ungewöhnlich
 

N°8 
Do., 19., bis Mi., 25.2.2009

 

 Michael Feller

\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \
Theater am Käfigturm, Bern
Fr., 20.2., und Sa., 21.2., 20 Uhr
www.theater-am-kaefigturm.ch

Swing mit «Hut u Haar»
Sie war noch nie in Paris. Trotzdem singt Myria Poffet, als ob sie in einem Cabaret 
aufgewachsen wäre. Nun stellt sie ihr Debütalbum, «Chantemoiselle», vor. Begleitet 
wird die Sängerin von ihrem Vater, dem bekannten Bassisten Michel Poffet.

Eigentlich wollte sie Prinzessin werden. 
Oder Ballerina. Und auch Pianistin. 
Doch dann hat Myria Poffet die Stim-
me von Billie Holiday gehört. Der Jazz 
wurde so zum musikalischen Zuhause 
für die heute 26-jährige Bernerin – und 
ihre Stimme zum wichtigsten Instru-
ment. Chansons, Swing und Vaudeville 
sind nur einige Stichwörter, um die mu-
sikalische Stimmungsreise zu beschrei-
ben, die das Debütalbum von Poffet und 
ihrer Band bietet. 

Vom Cabaret in den Rosengarten
Mal mädchenhaft und zart, dann wie-
der ungehörig und lasziv werden der 
«Minibarpianist», die «Melancholie in 
Moll» und die «Bitternacht» besungen. 
Die Frontfrau schnurrt und miaut – im-
mer gut eingebettet in den Klangtep-
pich der drei erfahrenen Jazzer Michel 
Poffet, Willy Schnyder und David Elias. 
Geschmeidig und elegant mit einer er-
staunlichen Leichtigkeit überbrückt die 
Chanteuse musikalische Zeitsprünge. 
Wähnte man sich eben noch in einem 
verrauchten Cabaret des glamourösen 
Paris der 20er-Jahre, steht man kurz da-
rauf mitten im Berner Rosengarten, um 
dann einen nächsten Tango in Buenos 
Aires zu tanzen. Oder vielleicht doch im 
«Tanzlokal näb der Chirche us Stei?». 

Musikalische Grenzen ausloten
Chantemoiselle singt in Mundart, und 
das gibt dem Chanson ein ganz neues 
Gesicht. «Am Anfang habe ich mich 
vehement gegen die Idee gewehrt, auf 
Berndeutsch zu singen», erzählt Myria 
Poffet. Doch als sie sich vor drei Jahren 
auf das Experiment eingelassen hat, 

habe sie schnell gemerkt, dass es ihr 
gefällt, Lieder in ihrer Muttersprache 
zu performen. Geschichten zu erzäh-
len, die das Publikum auf Anhieb ver-
steht. «Ich möchte mit meiner Musik 
bewegen und das, was ich singe, dem 
Zuhörer nahebringen.» Inzwischen 
steht sie mit «Herz und Seele» hinter 
Chantemoiselle, so Poffet. Und auch 
wenn sie «d'Musig isch nümm meh 
aus e Stimm und e Akkord» singt; in-
terpretiert sie mit «Hut und Haar». Es 
gehe immer auch darum, musikalische 
Grenzen auszuloten und die Stimme so 
facettenreich wie möglich einzusetzen. 
Mal lieblich und süffig, dann wieder 
aufreizend und keck. Gesungen und ge-
säuselt, gehaucht und geflüstert. 
Bekannte Namen der Schweizer Musik-
szene haben Texte für die 13 Lieder 
beigesteuert, so Michael von der Heide 
oder Nick Werren, der für den Refrain 
von «Moosrose» auch seine Stimme 
leiht. Unverkennbar ist, dass der Text 
aus der Feder von Büne Huber stammt: 
«Moosrose us dr Migros u Klunker vom 
Coop / mit däm muess mir kene meh 
cho», sind die ersten Zeilen des sanften 
Songs. Nun wird das Werk getauft und 
mit einem musikalischen Fest mit vie-
len Gästen gefeiert. Vorne auf der Büh-
ne wird Myria Poffet stehen, mit der Ele-
ganz einer Balletttänzerin bezaubern 
und wie der «Minibarpianist» «für jede 
Luun dr passend Hit» singen.
 Anna Serarda Campell

\ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \ \
Mühle Hunziken, Rubigen
So., 22.2., 21 Uhr 
www.muehlehunziken.ch

Chantemoiselle tauft das Debütalbum in der Mühle Hunziken
Myria Poffets schlichter Chanson-Swing flirtet mit Jazz und Pop. Mit ihrer Band Chantemoiselle 
schwelgt sie in Nostalgie und entführt ins Cabaret oder in den Berner Rosengarten.

«Elling» im Theater am Käfigturm
Elmar Schubert spielt Elling: «Ich habe bei Rain 
Man und Forrest Gump einiges abgeschaut.»
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Kontakt Promotion:
ENDORPHIN ENTERTAINMENT 

Nick Werren / Caro Zürrer 
nick@endorphinentertainment.ch / caro@endorphinentertainment.ch 

079 206 27 47 / 079 614 91 93


